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Modultechnik
Einfach besser

Einfachheit

Wiederholbarkeit

Remo Meister
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chnik

Nachhaltigkeit

Hochwertigkeit

Kostengünstigkeit

 Wenn Sie die Technik von morgen nicht kalt lässt!



Tatsache
Heute werden Kälteanlagen 
zum grössten Teil über den 
Preis verkauft.

Bedenkt man, dass die unmittelba-
re Investition nur ca. 20-30% der 
gesamten Kosten über die Lebens-
dauer einer Kälteanlage bis und mit 
Entsorgung ausmacht, sollte man die 
verbleibenden rund 80% der Kosten 
viel mehr gewichten. 

Kundenbedürfnisse
Fragt man Betreiber von Kälteanla-
gen, welche für sie die wichtigsten 
Anforderungen an eine Kälteanlage 
sind, fallen Stichworte wie Investi-
tions-, Energie- und Betriebskosten, 
das Einhalten der Gesetzgebung und 
die Produktqualität.
	 Die Bedürfnisse der meisten Be-
treiber von Kälteanlagen können so-
mit in Zielgruppen zusammengefasst 
werden, wobei wir die Bedürfnisse 

der einzelnen Zielgruppen weiter 
unterteilen.
	 Verschiedenen Bedürfnissen wird 
man schon heute gerecht, so werden 
bereits günstige Kälteanlagen gebaut, 
Energie gespart und die Gesetzge-
bung erfüllt. Oft aber werden wich-
tige Bedürfnisse auf Kosten anderer 
Anforderungen zurückgestellt.
Günstige Kälteanlagen z.B. benö-
tigen vielmals mehr Energie als 

aufwendiger gebaute oder sind nicht 
ganz so betriebssicher oder war-
tungsfreundlich, etc..
	 Es ist somit wünschenswert, eine 
günstige, wartungsarme, im Ener-
gieverbrauch sparsame Kälteanlage 
zu erwerben, die den ständig verän-
dernden Vorschriften gerecht wird; 
eine Anlage mit hoher Lebensdauer, 
welche ohne Unterbruch die entspre-
chende Temperatur zum Erreichen der 
optimalen Produktqualität garantiert. 
	

- Energieverbrauch
- Energieeinsparpotenzial
- Energiekosten
- Spitzenlastkosten
- CO2-Steuer / Klimarappen

Energiekosten

- Legionellen
- Listerose
- Vogelgrippe
- Einhaltung der Kühlkette
- Firmeneigene Vorschriften

Produktqualität
- Kältemittel / Kältemittelmengen
- Normenwesen 
- Druckbehälterverordnung
- CE-Zertiýzierung
- Brandschutz

Gesetzgebung

- Unmittelbare Investition
- Investition über die Lebensdauer
- Investition bei Anlageerweiterung
- Investitionssicherheit
- Nutzungsdauer der Investition

Investitionskosten
- Wartungs- und Unterhaltskosten
- Service- und Ersatzteilkosten
- Verfügbarkeit der Anlage 
- Warenverluste
- Ausfalldauer (worst case)

Betriebskosten

Die unmittelbare Investition für eine Kälteanlage machen nur ca. 20-30% der gesamten Kosten über 
die Lebensdauer aus.
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Kälteprozess
Betrachten wir einen typischen 
Kälteprozess wie im Super-
markt-, Produktions- oder 
Klimabereich üblich, stellen 
wir fest, dass eine Kälteanla-
ge während einer nur relativ 
kurzen Zeit im Jahr auf Volllast 
betrieben wird.

	 Als Beispiel dient ein Supermarkt, 
der die maximale Leistung seiner 
Kälteanlage nur für kurze Zeit benö-
tigt, d.h., während der heissesten Zeit 
im Sommer und während der Zeit des 
hªuýgsten Abverkaufs.

Ideale Szene
In einem Kälteprozess reden 
wir von einer idealen Szene, 
wenn möglichst alle vorgän-
gig aufgeführten Bedürfnisse 
erfüllt werden können. Diese 
ideale Szene ermöglicht einen 
Vergleich (Soll-Ist) mit dem 
Stand der Technik von heute.

	 Ideal wäre somit eine Kälteanla-
ge, welche in ihrer Grösse auf den 

	 Im Winter, in der Nacht oder am 
Wochenende wird nur ein sehr klei-
ner Teil der maximalen Kälteleistung 
benötigt.
	 Ähnliche Situationen haben wir 
bei Klimaanlagen oder Produktions-
prozessen.

	 Hier stellen wir fest, dass wäh-
rend der meisten Zeit des Betriebs 
sämtliche installierte Kälteanlagen 
stark überdimensioniert sind und nur 
unter Teillast betrieben werden.
	 Die volle Leistung der Kälteanla-
ge wird nur während maximal ca. 20 
% der Laufzeit benötigt.

Leistungsbedarf mit der längsten 
Laufzeit abgestimmt ist und trotzdem 
den Spitzenleistungsbedarf abdecken 
kann.

Die volle Leistung der Kältean-
lage wird nur während  

ca. 20% der Laufzeit benötigt

Die Modultechnik 
soll die Bedürfnisse 

optimaler erfüllen als heute 
übliche Kälteanlagen 

	 Auch sollte diese Kälteanlage die 
Bedürfnisse des Kunden in bezug 
auf Investition, Energieverbrauch, 
Betriebs- und Unterhaltskosten, etc. 

optimaler erfüllen als heute üblich.
Eine solche Kälteanlage könnte be-
deutend kleiner sein als heute instal-
lierte, müsste aber kompromisslos 
alle Kunden-Bedürfnisse inkl. Abde-
cken der Spitzenlast erfüllen.
	 Die von der BMS-Energietechnik 
AG entwickelte neue Kältetechnik 
erfüllt diese ideale Szene weitge-
hendst.

Eine solche Kälteanlage  
könnte bedeutend kleiner sein 

als heute installierte

Überdimensionierung: Die Spitzenlast tritt nur zu 20% der Laufzeit auf! Während den restlichen 
80% der Laufzeit ist der Kältebedarf weit geringer.
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Anwendungen
Die Modultechnik ist vor allem für 
die Prozess- und Klimakühlung in 
Verwaltungsgebäuden, Theater, 
Messehallen, Spitälern, Super-
märkten, Brauereien, Molkereien, 
Fleisch- und Gemüse verarbeiten-
den Betrieben, der Pharma- und 
Chemieindustrie, usw. geeignet.

Brauerei   

Käserei

Spital



Neue Technik
Um all den dargelegten Anforderungen gerecht 
zu werden, reicht die heute üblich eingesetzte 
Kältetechnik nicht mehr.

Neue Techniken, neue Konzepte sowie ein neues Be-
wusstsein sind gefragt.
	 Die BMS-Energietechnik AG hat sich zum Ziel ge-
setzt, die kleinsten und einfachsten Kälteanlagen zu bau-
en, die den benötigten Spitzenkältebedarf abdecken und 
zudem alle Kundenwünsche erfüllen.
	 Auf dieses Ziel hin forschte und entwickelte die BMS-
Energietechnik AG seit vielen Jahren konzentriert und 
mit aller Kraft. Daraus entstanden verschiedene Patente 
und das hier vorgestellte Konzept der Modultechnik.

Technik
Üblicherweise werden meh-
rere Verdichter kältetech-
nisch zu einer Verbundan-
lage zusammen geschaltet.  
Die Kühlstellen (Kühlräume, Stu-
fenvitrinen, Selbstbedienungs-
theken, etc.) werden entweder 

direkt mit einem Kältemittel oder 
indirekt mittels einer Kühlsole 
(Kälteträger) gekühlt. Befürworter 
von Direkt-Systemen argumentie-
ren mit tieferen Investitionskosten 
und einem tieferen Energiebedarf. 
Befürworter von indirekten Sys-

temen be-
rufen sich 
auf die kleineren Kältemittelinhalte, 
auf höhere Sicherheit und geringe-
ren Wartungsaufwand der Anlagen.

Üblicherweise werden mehrere Verdichter zu einer Verbundanlage 
zusammen geschaltet. Im schlimmsten Fall steigt die gesamte Anlage 
aus.

Mit den indirekten Systemen (Modultechnik) der BMS-Energietechnik 
AG werden die Kältemittelinhalte klein, die Sicherheit hoch und der 
Wartungsaufwand gering.

Frigopol-Verdichter
Der Frigopolverdichter ist einmalig in seiner Konstruktion mit vielen Vorteilen wie:

• 	Der Motor für die Drehzahlregulierung ist mit 75 Hz gewickelt, was 
	 einen hohen Drehzahlmoment über den ganzen Leistungsbereich ergibt.
•	 Der Drehzahlbereich liegt zwischen 15 / 35 bis 75 Hz.
•	 Der Stator (Elektrowicklung) liegt ausserhalb des Kältekreislaufs.
• 	Es gibt keine Wellendurchführung mit Stopfbuchsenabdichtung, welche 
	 lecken könnte (halbhermetische Bauart).
•	 Der Verdichter eignet sich auch für natürliche Kältemittel wie 
	 Ammoniak oder R723.
•	 Zum Wechseln des Stators  muss der Kältekreislauf nicht geöffnet werden.

Mehrere Kältemodule können problemlos zusammengeschaltet werden.
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